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Programm 
10.15 Uhr Begrüßung: Prof. Dr. Anne-Rose Meyer, 

Dr. Bernd Füllner  

10.30 Uhr Marina Beckmann (Bergische Universi-
tät Wuppertal): Sozialpolitische Lyrik von 
Louise Aston. 

11.15 Uhr Kaffeepause 
11.30 Uhr Dr. phil. Demian Berger (Universität 

Zürich): Vorstellung des SNF-Projekts „Po-
lemik und literarisch-politische Öffentlichkeit 
1815-1850“. 

12.00 Uhr Melissa Sabrina Vogt (Universität Zü-
rich): „Ein Heldenweib mit flammenden Pa-
nieren“ – Schreiben als Zündstoff: Polemische 
Verfahren als literarisch-politische Ermächti-
gungsstrategien im Werk von Louise Aston. 

13 Uhr  12.45 Uhr Mittagspause 
13.45 Uhr Lisa Niederwimmer (Universität Wien): 

Von der Fabriksarbeiterin zur Ehefrau. Figu-
rationen von Ungleichheit im Wiener Unterhal-
tungstheater. 

14.30 Uhr  Walter Schilling (Humboldt-Universität 
zu Berlin): Die Figurationen des Gutsherrn 
im Vormärz. Über die Sozialbindung des 
Waldes in Die Judenbuche und Der Erb-
förster. 

15.15 Uhr Kaffeepause 
15.30 Uhr Vincent Dold MA. (Humboldt-Univer-

sität zu Berlin): Das Haus in der Revolution 
1848/49. Ein vergessener Aktions- und Er-
fahrungsort von Frauen zwischen Privatheit 
und Politik. 

16.15 Uhr Dr. Kristina Mateescu (Ludwig-Maximi-
lians-Universität München): „Streichen, 
Rath und Tadel“. Wachsames Lesen im Cotta-
Verlag 1820-1848. 

Marina Beckmann (Bergische Universität Wuppertal): Sozialpo-
litische Lyrik von Louise Aston. 
Louise Aston wird in der Vormärzforschung vornehmlich für 
ihr feministisches Engagement hervorgehoben, ihre literari-
schen Werke finden noch immer wenig Beachtung. Am ehes-
ten werden ihre Romane thematisiert und dabei durchaus stark 
bezüglich ihrer Qualität kritisiert. Ihre Gedichtbände, die ins-
gesamt achtundvierzig Gedichte umfassen, werden dagegen 
äußerst selten wirklich intensiv betrachtet, insbesondere der 
zweite Gedichtband wird häufig vernachlässigt. Sowohl Astons 
Romane als auch ihre Lyrik werden gerne autobiografisch ge-
lesen, so werden z.B. exemplarisch ganze Gedichte oder ein-
zelne Verse verwendet, um ihre sozialpolitischen Ansichten zu 
belegen. Wirklich ausführliche Analysen ihrer Lyrik gibt es je-
doch kaum. Im Vortrag sollen daher diese Forschungslücken 
dargestellt werden, indem der aktuelle Stand der Forschung 
diskutiert wird, Besonderheiten in Astons lyrischem Stil her-
ausgearbeitet werden und die Komplexität ihrer Gedichte be-
züglich Form und Inhalt aufgezeigt wird. 
Bis 2024 Studium an der Bergischen Universität Wuppertal in den Fä-
chern Germanistik, Mathematik und Anglistik sowie Bildungswissen-
schaften (Master of Education Grundschule). 
 
Dr. phil. Demian Berger (Universität Zürich): Vorstellung des 
SNF-Projekts „Polemik und literarisch-politische Öffentlichkeit 1815-
1850“. 
Die Transformation der literarischen in eine politische Öffent-
lichkeit und die Vielfalt der literarischen Positionen zwischen 
1815 und 1850 artikuliert sich im Zeichen sich intensivierender 
polemischer Praktiken, die ins literarische Feld einwandern. 
Polemische Verfahren affizieren die ästhetischen Normen, dy-
namisieren die Öffentlichkeitsstruktur der Institution Literatur, 
erschüttern die prekäre Autonomie des Literatursystems und 
bringen neue Formen ästhetischer Operativität hervor. Sie set-
zen die Gattungsgrenzen in Bewegung, führen zu Gattungsauf-
lösung, Hybridisierung und oft kurzlebiger Gattungsbegrün-
dung oder auch zur reaktiven Bekräftigung traditioneller Gat-
tungen. Sie treiben die Fragmentierung der literarischen Öf-
fentlichkeit und die Entstehung subversiver, von Zensur be-
drohter Gegenöffentlichkeiten voran, darunter prominent die 
sich literarisch-publizistisch artikulierende und in der Salonkul-
tur praktisch formierende Frauenemanzipation und die jüdi-
sche Emanzipationsbewegung. Am Beispiel der Junghegelianer, 
der deutsch-französischen Frühsozialisten oder der frauen-
emanzipatorischen Diskurse soll schließlich die theoretisch-
politische Produktivität von Polemik aufgewiesen werden. 
Von 2005 bis 2012 Studium der Philosophie, NDL und Deutschen 
Sprachwissenschaft an der Universität Zürich und HU Berlin. Im Rah-
men eines SNF-Projekts promovierte er 2017 an der UZH mit einer 



Arbeit zu Walter Benjamin und Gustav Landauer. Gegenwärtig arbeitet 
er als Projektleiter und Lehrbeauftragter an der UZH und habilitiert sich 
mit einer Arbeit zu Polemik in der Aufklärungsepoche. 
 
Melissa Sabrina Vogt (Universität Zürich): „Ein Heldenweib mit 
flammenden Panieren“ – Schreiben als Zündstoff: Polemische Verfahren 
als literarisch-politische Ermächtigungsstrategien im Werk von Louise 
Aston. 
Für ihre radikalen Ansichten zur Frauenfrage erfährt Louise 
Aston von ihren Zeitgenoss:innen heftige Kritik; im Jahr 1846 
wird sie wegen unsittlicher Lebensweise und staatsgefährden-
dem Gedankengut aus Berlin ausgewiesen. Noch heute wird 
ihre Reputation über ihr skandalträchtiges Verhalten verhan-
delt, Astons Werk hingegen wird als Tendenzliteratur diskredi-
tiert und vom literarischen Kanon ausgeschlossen. Dabei bietet 
die affektive Rhetorik der Louise Aston insbesondere wegen ih-
rer politischen Radikalität Stoff für die Frage nach der Öffent-
lichkeitswirkung polemischer Emanzipationsbestrebungen in 
einem literarischen Feld, das weibliche Literaturproduktion äs-
thetisch abwertet. Das Ziel des Vortrags ist es, Astons polemi-
sche Schreibverfahren ausgehend von einer doppelten Zweck-
setzung zu untersuchen, die Darstellung weiblicher Wut einer 
Neubewertung zu unterziehen und daraus hervorgehend eine 
Poetik des weiblichen Widerstands, die im polemischen Schrei-
ben ihren ästhetischen Ausdruck findet, sichtbar zu machen. In 
diesem Sinne will der Vortrag eine alternative Lesart weiblicher 
Autorschaft anbieten, welche sich vom Vorwurf der Tendenz-
literatur distanziert. 
Seit Oktober 2023 Doktorandin im SNF-Projekt „Polemik und litera-
risch-politische Öffentlichkeit 1815-1850“ an der Universität Zürich. Ihr 
Dissertationsprojekt widmet sich den Autorinnen der Vormärzjahre in 
Hinblick auf deren Anschubwirkung für die deutsche Frauenbewegung. 
2017-2023 Studium der Germanistik, Anglistik und Literaturvermitt-
lung (Universitäten Basel und Zürich). 
 
Lisa Niederwimmer (Universität Wien): Von der Fabriksarbeite-
rin zur Ehefrau. Figurationen von Ungleichheit im Wiener Unterhal-
tungstheater. 
Als Leitmedium des 19. Jahrhunderts hat Theater wichtige so-
ziale Funktionen übernommen und zur Festigung von bürger-
lichen Welt- und Wertvorstellungen beigetragen. Analog zur 
gesellschaftlichen Realität sind die Existenz und das Wachstum 
der (Industrie-)Arbeiter:innenschaft durch die Aufnahme in 
das Figurenrepertoire am Theater anerkannt worden. Um die 
bürgerliche Hegemonie nicht zu destabilisieren, wurden Arbei-
ter:innen jedoch nicht als soziokulturell eigenständig repräsen-
tiert. Eine gängige Strategie im Umgang mit realen gesellschaft-
lichen Gegensätzen war die symbolische Überwindung von so-
zialer Ungleichheit durch hyper- oder hypogame eheliche 

Verbindungen, die zugleich geschlechtsspezifische Ungleich-
heit normalisierten. Diese Funktionalisierung von Arbeiter:in-
nenfiguren wird im Beitrag anhand der Theaterstücke Die In-
dustrie-Ausstellung (1845) und Das Mädchen von der Spule (1852) 
diskutiert, wobei in theaterhistoriographischer Perspektive 
auch die Aufführungsebene in den Blick rückt, der sich Nie-
derwimmer mittels produktions- und rezeptionsseitigem Mate-
rial nähere.  
Universitätsassistentin (PraeDoc) am Institut für Theater-, Film- und 
Medienwissenschaft an der Universität Wien. Dissertationsprojekt: Re-
präsentation von Arbeiter:innen am Wiener Vorstadttheater (1845-
1867).  
 
Walter Schilling (Humboldt-Universität zu Berlin): Die Figura-
tionen des Gutsherrn im Vormärz. Über die Sozialbindung des Waldes 
in Die Judenbuche und Der Erbförster. 
Im Vormärz vollzieht sich eine großflächige Privatisierung der 
Waldflächen, deren Folgen auch in literarischen Texten thema-
tisiert werden. Während dieser gesellschaftliche Wandel und 
dessen Auswirkungen zu Beginn des Vormärz noch deutlich 
offener und ambivalenter reflektiert werden, findet diese Per-
spektivenvielfalt zum Ende der Epoche ein jähes Ende. Diese 
Entwicklung lässt sich anhand der Novelle Die Judenbuche (1842) 
von Annette von Droste-Hülshoff und Otto Ludwigs bürger-
lichem Trauerspiel Der Erbförster (1850) veranschaulichen. 
Hierbei soll die Frage gestellt werden, wie das neue gesell-
schaftliche Verhältnis anhand des Gutsherrn zum Wald insze-
niert wird. Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund interes-
sant, dass sich im Vormärz die Industrialisierung und die Ka-
pitalisierung des Waldes – und dadurch die Umgestaltung des 
Waldes zum Forst – vollzieht. Der Gutsherr wird im Laufe des 
Vormärz eine immer dominantere Figur, die das neue gesell-
schaftliche Verhältnis zum Wald repräsentiert, in der die Aus-
beutung der Natur einen essenziellen Charakter erhält. 
Studium der Deutschen Literatur im M.A. an der Humboldt-Universi-
tät zu Berlin, 2018-2021. Seit 2023 Stud. Hilfskraft für die Gastpro-
fessur von H. Blumentrath, seit 2020 Tutor am Institut für deutsche 
Literatur und am Institut für Musik- und Medienwissenschaft. 
 
Vincent Dold MA. (Humboldt-Universität zu Berlin): Das 
Haus in der Revolution 1848/49. Ein vergessener Aktions- und Erfah-
rungsort von Frauen zwischen Privatheit und Politik. 
Das Haus, die Wohnung und das Zimmer wurden bislang von 
der Revolutionsforschung zu 1848/49 nicht als eigenständige 
Orte der Revolution wahrgenommen. Damit wurden Erfah-
rungs- und Handlungsorte übersehen, durch die nicht zuletzt 
Frauen elementar mit der Revolution verbunden waren. An-
hand der Abhängigkeit der Straßen- und Barrikadenkämpfe 
von den häuslichen Räumen einerseits, der weiblichen Rolle als 

Briefschreiberinnen und Briefarbeiterinnen andererseits, rückt 
das ambivalente Verhältnis zwischen Häuslichkeit und Öffent-
lichkeit, Privatheit und Politik in den Blick. Verallgemeinerte 
sich zwar zwischen Frühjahr 1848 und Sommer 1849 der ‚Ein-
bruch‘ der Revolution ins Haus, bildeten sich entsprechende 
Praxen doch bereits im Vormärz heraus. Damit soll auch zur 
Diskussion gestellt werden, welche Kontinuitäten und welche 
Brüche zum Vormärz sich in einer solchen von weiblichen Er-
fahrungen, Praxen und Orten ausgehenden Perspektive auf  
Revolution zeigen. 
Doktorand am Lehrstuhl für Europäische Geschichte des 20. Jahrhun-
derts an der Humboldt-Universität zu Berlin. Er promoviert zum Thema 
„Die Revolutionärin“. Sozialistische Geschlechterdiskurse zwischen Re-
volutionserfahrung und Revolutionserwartung, 1848-1933 und ist Sti-
pendiat der Friedrich-Ebert-Stiftung.  
 
Dr. Kristina Mateescu (Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen): „Streichen, Rath und Tadel“. Wachsames Lesen im Cotta-Ver-
lag 1820-1848. 
Unter den Bedingungen von politischer Beobachtung und 
Sanktionsdrohung nahmen Verlage in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts in mehrfacher Hinsicht eine Mittlerposition ein, 
indem sie politische, ästhetische und ökonomische Interessen 
miteinander abstimmten. Im Austausch mit staatlichen Institu-
tionen, den Autor:innen, dem Buchhandel, den Leihbibliothe-
ken und der literarischen Öffentlichkeit waren sie in ein kom-
plexes Netzwerk von Interpretations- und Aufmerksamkeits-
gemeinschaften eingebunden, in dem vielfältig interagiert und 
auch Kompromisse ausgehandelt wurden. Ausgehend von die-
ser Beobachtung geht der Vortrag auf der Grundlage von Re-
daktionskorrespondenzen aus dem Cotta-Archiv (DLA Mar-
bach) den Prozessen und Strategien der Verlagsarbeit innerhalb 
dieser weitreichenden kollaborativen sozialen Settings nach 
und fragt danach, unter welchen Bedingungen es zu einer Stei-
gerung hermeneutischer Hellhörigkeit kam und wie der Verlag 
auf Zensur und das damit verbundene Aufmerksamkeitsver-
halten seiner Leserschaft reagierte. 
Wissenschaftl. Mitarbeiterin im Teilprojekt „Wachsames Lesen: Herme-
neutische Hellhörigkeit in der literarischen Vigilanzkultur des 19. Jahr-
hunderts“ des SFB 1369 Vigilanzkulturen. Ihre Dissertation „Engage-
ment und esoterische Kommunikation unterm Hakenkreuz. Am Beispiel 
des Hochland-Kreises“ ist 2022 erschienen. 


